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Die Pflanzengattung der Aloe umfasst ca. 300 verschiedene Arten, von denen be-
sonders die Aloe barbadensis, bekannter unter dem Namen Aloe vera, pharmazeu-
tisch Verwendung findet. Ihr Ursprungskontinent ist Afrika. Von dort wurde sie nach 
Amerika eingeführt. Kulturen gibt es auf den westindischen Inseln, in Venezuela und 
in tropischen Gebieten der USA. Auch in Europa wird sie angebaut, und zwar in Sizi-
lien und Süditalien. Pharmazeutisch relevant ist auch die Aloe capensis, die ursprüng-
lich in Ost- und Südafrika wuchs und nun am Kap kultiviert wird. Die Blätter der Aloe 
bestehen aus mehreren Schichten, die v. a. zwei therapeutisch wirksame Substanzen 
enthalten. Das Markgewebe in der Blattmitte ist ein durchsichtiges Gel, das äußerlich 
zur Unterstützung der Wundheilung angewandt wird. Unter der Blatthaut befindet sich 
der gelblich-rötliche Saft, der eingedickt 28 % Hydroxyanthracenderivate (Aloin) ent-
hält im Falle der Aloe barbadensis und 18 % im Falle der Aloe capensis. Der Saft hat 
eine abführende Wirkung und wird daher bei Verstopfung (Obstipation) eingesetzt.

Die Aloe als Therapeutikum hat bereits eine jahrtausendelange Geschichte: 
Die Kulturen in Ägypten, China, Japan, Indien, Mexiko und Griechenland haben 
sie gekannt. Die ägyptischen Königinnen Nefertiti und Cleopatra verwendeten 
sie als Kosmetikum, Alexander der Große und Christopherus Columbus benutz-
ten Aloe zur Behandlung der Wunden ihrer Soldaten. In Dioskurides‘ De materia 
medica wird sie beschrieben (1. Jahrhundert n. Chr.) – und zwar ihr ‚leberbrauner‘ 
Saft. Plinius und Celsus erwähnen die abführende Wirkung dieses Saftes. Auch den 
dermatologischen Nutzen kannte bereits die griechisch-römische Antike. Den ara-
bischen Ärzten diente sie ebenso als Heilmittel, wie sie auch bereits im England 
des 10.  Jahrhunderts bekannt gewesen sein soll. Albertus Magnus empfahl sie im 
12. Jahrhundert in Deutschland. Hildegard von Bingen und Paracelsus kannten u. a. 
die Wirksamkeit von Zugpflastern aus Aloe zum Aufbrechen von Abszessen. Para-
celsus beschreibt auch die abführende Wirkung.

Die Kommission E gibt in ihrer Monographie zur Aloe (barbadensis und capen-
sis) als Indikation ausschließlich Obstipation an. Eine kurzzeitige Anwendung bei 
Obstipation empfiehlt die WHO für den Saft der Aloe vera. Die Wirksamkeit dieser 
Anwendung ist durch klinische Daten gesichert. Volksmedizinische Anwendungen, 
die nicht durch klinische Daten unterstützt werden, sind laut WHO die Seborrhoe, 
Magen- und Zwölffingerdarmgeschwüre, Tuberkulose, Mykose und erhöhter Blut-
zucker. Für das Aloe vera-Gel gibt die WHO ausschließlich durch klinische Daten 
nicht gestützte Anwendungsfelder an. In pharmazeutischen Handbüchern und 
traditionellen Medizinsystemen finden sich Indikationen wie Hautirritationen und 
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Verbrennungen ersten und sogar zweiten Grades. Auch die Anwendungen zu kos-
metischen Zwecken werden erwähnt. Das Gel hat eine hydrierende Funktion in 
Kosmetikprodukten. Volksmedizinisch beschriebene Anwendungsfelder sind laut 
WHO die Akne, Hämorrhoiden, Psoriasis, Anämie, Glaukom, kleine Geschwüre (auf 
der Haut), Tuberkulose, Blindheit, Seborrhoe und Pilzinfektionen. Die HMPC-Mono-
graphie zur Aloe vera und capensis (ferox) gibt ausschließlich die Obstipation als 
etabliertes Anwendungsfeld an. Die ESCOP-Monographie zur Aloe capensis führt 
gleichfalls als einzige Indikation die Obstipation auf. Die Substanz sollte allerdings 
nicht länger als zwei Wochen ohne ärztlichen Rat eingenommen werden. In der 
Ausgabe von 2014 stehen die gleiche Indikation und die gleiche Zeitbegrenzung. 
Das Gleiche gilt für die ESCOP-Monographien zur Aloe vera von 2009 bzw. 2014. 
Das European Pharmacopoeia führt drei Monographien zur Aloe an: über Aloe bar-
badensis, Aloe capensis und den Extrakt. 
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